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UNSERE SCHREIBMAPPE
hat sich, einem gern gesehenen Gaste gleich, nach

und nach Bürgerrecht in der Gunst unserer städtischen

und ländlichen Bevölkerung erworben, und
selbst drüben überm Ozean ist sie bei unsern
Mitbürgern zum willkommenen Jahres-Gruß aus der
Heimat geworden. Was lag da näher, als auch

für das ]ahr 1909 wiederum eine solche Mappe
in neuem Gewände herauszugeben, umsomehr,
als sich dieselbe auch der anhaltenden Sympathie
unserer Geschäftswelt zu erfreuen hat, wie aus
den zahlreichen Empfehlungen derselben hervorgeht.

So mag sie denn abermals hinausgehen als
ein bescheidener Beweis st. gallischer litterarisch-
künstlerischer wie graphisch - technischer Arbeit
und st. gallischen Handels und Wandels. Unsere
Offizin aber und ihre Leistungsfähigkeit in der
Ausführung aller Druck-Arbeiten für Behörden,
Gesellschaften, Geschäfte und Private empfehlen
wir erneut dem Wohlwollen weitester Kreise.

Buchôruckerei Zollikofer & Cie

:: Verlag öes „St. Galler Tagblattes" ::

UIWbâ 8cNIMIZNHPPL
list sick, einem gern Zsssbensn (Zssts glsieb, nscb

unb nscb Uürgerrscbt in ber (Zunst unserer stsbti-
scbsn uncl lsnblicbsn ösvöllcsrung erworben, unb
selbst brübsn überm Oessn ist sie bei unsern Nit-
bürgern eum willkommenen )sbrss-(Zrub sus ber
Usimst geworben. VVss lsg bs nsber, als sucb

kür bss )sbr 1999 wiebsrum eins solcbe Nsppe
in neuem (sswsnbe bsrsuseugsben, umsomebr,
sis sicb bissslbs sucb bsr snbsltsnbsn Lympstbie
unserer (Zsscbsktswslt eu srkrsusn bst, wie sus
ben esblreicben Kmpksblungsn bsrsslben bervor-
gebt. 8o msg sie benn sbsrmsls binsusgebsn sls
ein bsscbsibsnsr Veweis st. gslliscbsr littsrsriscb-
Icünstlsriscbsr wie grspblscb - tscbniscbsr /Vrbeit
unb st. gslliscbsn Usnbsls unb ^/snbsls. Unsere
Okkiein sbsr unb ibrs Usistungsksbigkeit in bsr
/^uskübrung slier Oruck-/^rbeitsn kür Usbörbsn,
(ZsssIIscbsktsn, (Zsscbskts unb Krivsts smpkeblen
wir erneut bsm ^Voblwollen weitester Kreise.

Ductàuckerei ^ollikofer Ll O
Verlag des „3t. (Zaller lagblattes" ::





Dormais Cari Klaiber

St.öallen Kellereien: Großer Klofterkeller, Bürgen
:: fpital unb altes ÏÏIâbd)en=Realfd]ulljaus :

Bureau: Tîo. 9 Ror[d)act)er=Straße Bo. 9

:: Telephon=ïïumrner 1087 ::

Phot. Otto Rietraann

Das neue 300' fjefctollter tjaltenbe Faß im großen Klofterteller

Großes £ager in

Sdimeizer. Canbroeinen, Tiroler unb üeltlinerireinen
in nur reellen unb oorzüglidjen Marken unb ber heften unb b'enorzugteften Tagen.

Wir liefern fpeziell bie be ft en Marken in Ferner empfehlen mir unfere bekannt norzüglicben

Scbroeizerifctjen Canbcpeinen Tiroler Spezial-lDeme
Prima IDallifer, TOaabtlänber u. Oberlänber roie Iraminer, Kälterer etc., fomie ïïieber=
Meine (Maienfelber, Jeninfer, Malanfer), foroie Öfterreidjer unb Oebenburger Meine
Kt)eintaler,Sd]afft)auferu.IburgauerIDeine
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vvrmâ Larl iiiaider

5t.6a»en Kellereien: großer Ulosterkeller, Zürger-
:: spital und altes Mâdchen-ttealschulhaus :

Sureau: No. 9 Norschacher-5traße No. 9

:: lelepßon--Nummer 1087 ::

vas neue Z00 Hektoliter haltende Naß im großen lUosterkeller

6rv^e8 l^ager in

Schweizer. Landweinen. Molen und veltlinerweinen
nz in nur reellen und vorzüglichen Marken und der besten und bevorzugtesten Lagen, nz

Mir liefern speziell die besten Marken in Lerner empfehlen wir unsere bekannt vorzüglichen

ZchwMCllschM Landweinm lîwîes ^peiml-Weine
prima Malliser, Maadtländer u. Oberländer wie Iraminer, kälterer etc., sowie Rieder--
Meine (Maienselder, seninser, Malanser), sowie in Österreicher und Oedenburger Meine ril

t^heintaler, Zchasfhguseru.IhurgauerMeine

72



Vorn al ten StädtlL

es $u verwundern, da]3 der echte freund unterer Stadt
und unteres Stadtbildes immer wieder der Gegenwart

entflieht und in die Vergangenheit taucht? 6s itt wundertam, wie
tich untere Stadt verändert hat innert kurzen Jahrzehnten, und
da untere Zeit durchaus verallgemeinernd, fchablonenhaft,
gewöhnlich machend arbeitet in allen Verhältniften und Debens-

regionen, to läßt tich dieter Zug des herrfchenden Zeitgeiftes
verfolgen bis in die kleinften Dinge hinab. Blichen wir
einmal in eine tolche kleine Veränderung unteres Stadtbildes
hinein.

6s entftehen eine tinmenge neuer Straßen und ©ege; aber

alle bekommen to gewöhnliche, nichtstagende Damen; alle tind
dem Defebuch entnommen und nicht aus dem Deben geworden.
Da wandert man durch eine Cannenftraße, durch einen ffleifen-

weg, durch eine Delkenttraße und tchaut vergebens um nach dem,

das diete Damen rechtfertigt. Dicht einmal die Gottfried-Kelleroder

die Müller-friedbergttraße haben die großen Männer, deren

Damen fie tragen, je auf ihrem Boden gefehen. Jn früherer
Zeit hatten die Damen eine Beziehung, umfchloffen eine Vor-
ftellung, erweckten einen Begriff, der am Orte haftete.

Die beiden Fjöhenzüge, die unter Cal
begrenzen, hießen der tDaltramsberg, jedenfalls

einem Better zuliebe, der dort die

größten 6üter hatte, und ihm gegenüber
der Döggersberg, der leinen letzten Damens-
reft im Döggersegg uns hinterlaffen hat.
Von diefem letzteren Höhenzug aus kann

man wundervollen Husguck halten nach

den Bergen des Hppenzellerlandes und dem

weiten Seegelände des herrlichen Churgaus,
deshalb nannten tie den freien Punkt den

Studegüggi und das tiefer liegende Fjügel-
plateau den Zirregüggi. (freudenberg und

Dreilinden.) Der nächtte waldige Bergkopf
hieß St. CCtendelinsbild, tpäter ertt nach

einem halben Gintiedler wurde es das

Schieben er-I)üttli genannt, und diefer

kräftige CKaldkopf winkte hinüber zur
Menzeln, die jetzt fo feierlich zur Solitüde
geworden itt.

(Dir Städtler wohnen jetzt an der

Straße. Slir wohnen an der David-
ttraße, an der Vadianttraße, an der Vam-
buelftraße. 6in altes Çâuferverzêicbnis
von 1470 zeigt uns, wie fie damals an

der Dokalität wohnten. Sie wohnten
im Doch, im portnerhof, im Çopsger-
moos, am Brühl, hinter der Brotloben,
an St. Mangenberg, an der Kachelftadt,
am Blatz, am Mart utw. Die Fjaupt-
bandwerke gaben den Gatten den Damen,
to gab es die Klebergatte, die Schmidgafte,
die Multergatte (die Mult der Bäcker),
die Gerbergatte (Deugatfe), die Spifergatfe.

Den um die Stadt gelagerten 6iitern
gaben die Befitzer den Damen. Man ttieg
auf die Kurzenburg, auf den Fjöggersberg,

den Fjauptlisberg, den Girtannersberg, oder gar auf Fjochrüti-
ners Bürgli hinauf (die jetzige falkenburg).

Manchmal bemächtigte tich wohl auch der Volkshumor der

Damengebung, indem er irgend eine luttige, alte 6igentcbaft der

6egend oder des Bewohners dem Çaufe als bleibende

Kennzeichnung anheftete. So hieß ein fchönes Gut draußen zu St.
Dienbart der Sauhafen (jetzt Rebttock), ein anderes Fjaus hieß

das Stinkhüsli, eines Ölhafen, tchwarze Kappe, Rußdiehle,
Kachelttatt, Betteltpitz ufw. 6in Fjaus hieß im Daimat, weil
viel Dehrn dort zu finden war, eines Kreuzacker, weil eines der

Grenzkreuze auf feinem Boden ttand, eines im Hhorn, im Buch,
im Fjagenbuch, in den Birnbäumen, im Canneichlebach ufw.,
weil die hochragenden, befonders fchönen Bäume tich eindrucksvoll

neben den SJobnstätten erhoben.

Hndere um die Stadt gelagerten Fjäufer bezeichneten ihren

Zutammenhang mit dem Stadthaus, dem tie als tommerliche

Refidenz angegliedert waren. Drum hießen tie der Strauß-Hcker

(gehörend zum Strauß), der Sternenacker, der Greifenacker, der

Däfenacker utw.
Huch die weiten, berühmten Bleichen, die die Stadt

umgaben, trugen unterfcheidende Dame: die Davidsbleiche, die

6üggisbleiche, die Kreuzbleiche, die Brühlbleiche, das Bleicheli.

Das alte Rathaus in St. Gallen, erbaut 1564, abgetragen 1877.

Vom Men

"W! h ss zu verwunclern, äaß äer echte î^uncl unserer Staät
unà unseres Staätbiläes immer wieäer äer Gegenwart ent-

flieht unä in äie Vergangenheit taucht? 6s ist wunäersam, wie
sich unsere Staät veränäert hat innert kurzen Jahrzehnten, unä
äa unsere Teit äurchaus verallgemeinern^ schablonenhaft, ge-
wöhnlich machenä arbeitet in allen Verhältnissen unä Lebens-

regionen, so läßt sich äieser Tug äes berrschenäen Teitgeistes

verfolgen bis in äie kleinsten Dinge binab. Blicken wir ein-

mal in eine solche kleine Veränäerung unseres Staätbiläes
hinein.

6s entstehen eine Dnmenge neuer Straßen unä Wege: aber

alle bekommen so gewöhnliche, nichtssagenäe Damen; alle sinä

äem Lesebuch entnommen unä nicht aus äem Leben geworäen.
Da wanäert man äurch eine Dannenstraße, äurch einen Meisen-

weg, äurch eine Delkenstraße unä schaut vergebens um nach äem,

äas äiese Damen rechtfertigt. Dicht einmal äie Gottlrieä-Beller-
oäer äie Müller-Irieäbergstraße haben äie großen Männer, äeren

Damen sie tragen, je auf ihrem Loäen gesehen. i7n früherer
Teit hatten äie Damen eine Beziehung, umschlossen eine Vor-
stellung, erweckten einen Legriff, äer am Orte haftete.

Die beiäen I)öhenzüge, äie unser Dal
begrenzen, hießen äer Asltramsberg, jeäen-
falls einem Besitzer zuliebe, äer äort äie

größten Güter hatte, unä ihm gegenüber
äer Döggersberg, äer leinen letzten Dam ens-
rest im Döggersegg uns hinterlassen hat.
Von äiesem letzteren I)öhenzug aus kann

man wunäervollen Busguck halten nach

äen Bergen äes Bppenzellerlanäes unä äem

weiten Seegelänäe äes herrlichen Dhurgaus,
äeshalb nannten sie äen freien Dunkt äen

Stuäegüggi unä äas tiefer liegenäe I)ügel-
plateau äen Tirregüggi. ffreuäenberg unä

Dreilinäen.) Der nächste waläige Lergkopf
hieß St. Aenäelinsbilä, später erst nach

einem halben 6insieäler wuräe es äas

Schieben er-il)üttlr genannt, unä äieser

kräftige Aaläkopf winkte hinüber zur
Menzeln, äie jetzt so feierlich zur Solitüäe
geworäen ist.

Air Stäätler wohnen jetzt an äer

Straße. Air wohnen an äer Daviä-
straße, an äer Vaäianstraße, an äer Varn-
buelstraße. 6in altes Muserverzeichnis
von 1470 zeigt uns, wie sie äamals an

äer Lokalität wohnten. Sie wohnten
im Loch, im Dortnerhof, im lhopsger-

moos, am Lrühl, hinter äer Lrotloben,
an St. Mangenberg, an äer Bachelstaät,

am Llatz, am Mart usw. Die I)aupt-
hanäwerke gaben äen Gassen äen Damen,
so gab es äie Aebergasse, äie Schmicigasse,

äie Multergasse (äie Mult äer Bäcker),
äie Gerbergasse (Deugasse), äie Zpisergalle.

Den um äie Staät gelagerten Gütern

gaben äie Besitzer äen Damen. Man stieg

auf äie Burzenburg, auf äen Döggersberg,

äen I)auptlisberg, äen Girtannersberg, oäer gar auf syochrüti-
ners Lürgli hinauf (äie jetzige Jalkenburg).

Manchmal bemächtigte sich wohl auch äer Volkshumor äer

Damengebung, inäem er irgenä eine lustige, alte 6igensckaft äer

Gegenä oäer äes Bewohners äem I)ause als blelbenäe Benn-
Zeichnung anheftete. So hieß ein schönes Gut äraußen zu St.
Lienhart äer Sauhalen (jetzt Bebltock), ein anäeres I)aus hieß

äas Stinkhüsli, eines Ölhafen, schwarze Bappe, Bußäiehle,
Rachelstatt, Lettelspitz usw. 6in lyaus hieß im Laimat, weil
viel Lehm äort zu fin äen war, eines Breuzacker, weil eines äer

Grenzkreuze auf seinem Koäen stanä, eines im Bhorn, im Luch,
im Sagenbuch, in äen Birnbäumen, im Lanneichlebach usw.,

weil äie hochragenäen, besonäers schönen Bäume sich einärucks-

voll neben äen Aohnstätten erhoben.

Bnäere um äie Staät gelagerten Ihäuser bezeichneten ihren

Tusammenhang mit äem Staäthaus, äem sie als sommerliche

Besiäenz angeglieäert waren. Drum hießen sie äer Strauß-Bcker
(gehörenä zum Strauß), äer Sternenacker, äer Greifenacker, äer

Däfenacker usw.

Buch äie weiten, berühmten Bleichen, äie äie Staät um-
gaben, trugen unterscheiäenäe Dame: äie Daviäsbleiche, äie

Eüggisbleiche, äie Breuzbleiche, äie Lrühlbleiche, äas Lleicheli.

Das alte Bathaus in St. Gallen, erbaut 1564, abgetragen 1877.



Phot. Schobinger & Sandherr

Bilder aus Hit St. 6allen : Hm ©allusplap.

Sias für ein fröhliches, heimeliges Hbendfpajiergängli gab

das, wenn man fich hinausbegab außer das weltliche Cor. Da
kam man ins Kugelmoos und in den frongarten. Der hieß

fo von den frohen Gärten, den Krutbetten, wo die Bürgerinnen

ihre Bohnen und ihre Kohlköpfe pflegten und fröhlich
waren bei ihrer Hrbeit. Von dort wanderte man ^wifchen den

Ceinenfeldern der Davids- und der Güggisbleiche auf dem Cecherts-

(St. £ienharts-)weg hinaus, fchaute fich das fülle Kirchlein an

und den 6ibel des „Sauhafens", der aus den Bäumen lugte,
fern über die weite Kreujbleiche winkten die blauen Berge des

Poggenburgs und weitete fich der rofige Hbendhimmel. Dann
wandte man fich zum gemütlichen "Stinkhüsli" und jum alten

Fjecht und kehrte der Geltenwilenbleiche nach wieder der Stadt

ju, am Straußacker vorüber durchs Bleicheli, auf dem fchon die

Stille des Hbends liegt, fflit den beutebeladen en frauen der

Krutbetten zugleich fchlüpfte man wieder durchs Cor.

die regten diefe alten Damen fchon die Gemütlichkeitsgefühle

an, während man jetzt das Gähnen unterdrücken muß
bei allen Clematis und Sirius, fflpofotis und

Capellas, die um die Stadt herfchweben.
flßan ift auch immer geneigt zu fragen: die
ift es möglich: „im Beethoven" ?u wohnen?

die unfere Hlten klar und verftändig
dachten, zielbewußt bauten und mit tiefem

Verftändnis Kunft und ffandwerk betrieben

und beherrfchten, fo legten fie auch in ihre
Damengebung Sinn und 6edanke. Sie
handhabten fogar die Sprache viel treffficherer
und ausdrucksvoller als wir, befaßen einen

kräftigeren, originalen dortfchatj, und wenn
wir die alten Briefe und Cagebücber in die

F>and nehmen, da weder Papier noch Cinte
an Verfall und Hlter mahnen, fo ftaunen wir
über die anfchauliche und gründliche
Darlegung in dort und form, dir kluge,
kühle fflenfchlein des 20. Jahrhunderts kämen
ihnen fieberlich nicht fehr bewundernswert
vor, denn wo wir ihnen nachgehen und
nachfinnen, merken wir, wie gefcheidt und
kräftig die frühere Zeit befchaffen war. s. Das

Opfer.

Steffi die Seßafen in die ßeifige Runde,
Säste naßen um die zwöffte Stunde;
Stiff und siofz, wenn wir sie nießt vergessen,
Sie, die unsere Grde einst besessen.

Sie, die einst die Sonne froß verspürten
ßfnd den Bffug dureß unsere fdeeßer füßrten
Qßnd der Scßoffe teure Saat vertrauten,
Wifde 'Wasser von den Bergen stauten,
Wetterwofßen ßüßn den Bfitz entwanden
ßßnd die Sarben ßeisser Sage banden.

Siefft die Seßafen in die ßeifige Runde —
Ginmafnaßt aueß uns, aueß uns die Stunde,
Bass Besitz und Reeßt an fffof und fjferde
fßnderen wird die fjferrseßaft dieser Grde.

c2fnd die fassen unseren Bffug nießt rosten,
Werden Wein von unserer fKefter ßosten,
Grnfen ßäufen, wo wir Wifdnis zwangen,
Wege weiten, wo wir eng gegangen,
QJnd um Bflitternacßt in ßeifigem Seßweigen
Bläßer noeß den gofdenen Sternen sieigen.
Säste naßen um die zwöffie Stunde —
Steffi die Scßafen in die ßeifige Runde;
Die wir bringen Brot und Wein den frommen,
fflüssen bafd, wie bafd afs Säste ßommen,
BKüssen bafd, wie bafd, bei neuen Grben

Qßm das Opfer ewiger ßiebe werben.
Victor Offardung.

ehemalige St. £conbardskircblein mit dem Hrbeitsbaus.

ZilÄer aus Mt Zt. Gallm: Am G-UIusplsp.

Tlas für em fröhliches, heimeliges Menäspaziergängli gab

äas, wenn man sich hinausbegab außer clas westliche Gor. Da
kam man ins Lugelmoos unà in äen frongarten. Der hieß

so von äen frohen Gärten, äen Lrutbetten, wo äie kürzer-
innen ihre Lohnen unä ihre Lohlköpfe pflegten unä fröhlich
waren bei ihrer Lrbeit. Von äort wanäerte man zwischen äen

Leinenleläern äer Naviäs- unä äer Güggisbleiche auf äem Lecherts-

sSt. Lienharts-)weg hinaus, schaute sich äas stille Lirchlein an

unä äen Gibel äes „Sauhafens", 6er aus äen Räumen lugte,
fern über äie weite Lreuzbleiche winkten äie blauen Lerge äes

Goggenburgs unä weitete sich äer rosige Lbenähimmel. Oann
wanäte man sich zum gemütlichen "Stinkhüsli" unä zum alten

stecht unä kehrte äer Geltenwilenbleiche nach wieäer äer Staät

zu, am Straußacker vorüber äurchs Lleicheli, auf äem schon äie

Stille äes Lbencls liegt. Wit äen beutebelaäenen frauen äer

Lrutbetten zugleich schlüpfte man wieäer äurchs Gor.

Mie regten äiese alten Namen schon äie Gemütllchkeitsge-
fühle an, währenä man jetzt äas Gähnen unterärücken muß
bei allen Klematis unä Sirius, Myosotis unä

Lapellas, äie um äie Staät herschweben.

Man ist auch immer geneigt zu fragen: Me
ist es möglich: „im Beethoven" zu wohnen?

Me unsere Llten klar unä verstänäig
äachten, zielbewußt bauten unä mit tiefem

Verstänänis Lunst unä lfanäwerk betrieben

unä beherrschten, so legten sie auch in ihre
Namengebung Sinn unä Geäanke. Sie hanä-
habten sogar äie Sprache viel treffsicherer
unä ausärucksvoller als wir, besaßen einen

kräftigeren, originalen Mortschatz, unä wenn
wir äie alten Lriete unä Gagebücher in äie

I)anä nehmen, äa weäer Vapier noch Ginte
an Verfall unä Liter mahnen, so staunen wir
über äie anschauliche unä grünäliche Dar-
legung in Mort unä form. Mir kluge,
kühle Wenschlein äes 20. fahrhunäerts kämen
ihnen sicherlich nicht sehr bewunäernswert
vor, äenn wo wir ihnen nachgehen unä
nachsinnen, merken wir, wie gescheiät unä
kräftig äie frühere Geit beschaffen war. Z,

c?/?eâ à o/zz^zz/ez? zz? à ^ez'/zA'e Azzz?z/e,

6zzà z?zz6ez? zzzz? à ^cuz?'/^/e c?/?zzz?z/e/

c^?/^ zzz?z/ s/o/s, cue/?/? cuzz' 5/e z?/zz6/ ue/^es^e/?^
-a/ze, z/z'e c//?c/e/'e (?Z'z/e e//?s/ öesesse/?.

c?/ze, z/z'e ezz?s/ z/z'e 2/0/?/?e ^0^ uez'^/vzzz'/ez?

Äi^?z/ z/ez? z/zz/'e^ zzzzsez'e ^ee/cez-/zz^/ez?
^/z?z/ z/ez' <^zz^o//e /ezz/'e cz/zzzz/ uez'/z'zzzz/ez?^

^z/z/e ^î/zz.^ez' uz»z? z/ez? Äe/y/ez? .?/zzz//6z?,

'Ä/eFez'cuz>//cez? /czz^z? z/ez? A/z/L: ez?/cuzzz?z/ez?

Ä^?z/ z/z'e 6zzz-/?ez? ^eàe/- ^e^e öz?z?z/ez?.

c?/?e/// z/z'e a/zz6z?/ez? zz? z/z'e ^e/i/z^e Azzz?z/e —
<5zz?zz?zz/z?z?^/ zzz/e^ z/z?^, zzz/e^ z/z?^ z/z'e <?/?zzz?z/6,

iNz/55 Âe.5/'à zzzzz/ Aee6/ zzz? ,5Zz?/ zzz?z/ /^ez'z/e

ZÄ?z/ez'ez? cuziez/ z/z'e Z^e/'Z'^e^zT/Z z/àez' c?z'z/e.

Ä/z?z/ z/z'e /z?,5.5ez? zzzz^ez-ez? z?z'e6/ z'o,^/ez?,

^e/'z/ez? ^ezz? uz?z? zzzzsez'ez' Âeàz- Zcos/ez?,

c^ezz/ez? ^z/zz/êz?^ cue cuz> 'Ä/z/z/zz/L ^cuz?z?^ez?^

^e^e cuez'/ez?^ cue cuz> ez?^ A'eA'zzzzA'ez?^

Ä5?z/ zzzz? Mz//ez-z?zze6/ zz? ^ez/z^-ezz? a/zz^cuezA'ez?

Az/6ez- z?z?e^ z/ez? ^z?/z/ez?ez? c^ez-zzez? s/ezA'ez?.

6z?L/e zzzz^ez? zzzz? z/z'e ^cuzz'/^/e a/?zzz?z/e —
cz/?e/// z/z'e e/zz^zz/ez? zz? z/z'e ^ez/zA'e 5?zzz?z/e/

Vz'e cuz> />/-zz?^6z? iVz'z?/ zzz?z/ Ä/ezz? z/ez? i??ezz?zz?ez?^

Â^àsez? özz/z/ cuze özz/z/ zz/s ^zzà /cozz?zz?ez?,

Mzz^ez? özz/z/ cu/e özz/z/ öez z?ezzez? c?z-/zez?

Ä^z? z/zzs t^xs/ez' ecuz^e/' /?/eöe cue/'öez?.

ehemalige St. Leonharäskirchlem mit äem Arbeitshaus.
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